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wie den warmfühlenden Heimatfreund erkennen laſſen Es iſt verſtehen,
daß die ber die Wahl des Profeſſors Dr Machens Zum Biſchofe allgemein
in der iözeſe Hildesheim herrſchende Freude beſonders lebhaften Wider
hall fand in unſerem Vereine.

Und wWwenn ſich auch eine leiſe Wehmut einſtellen wollte bei dem Gedanken,
daß die Verwaltung des en biſchöflichen mites der bisher ſo fleißigen,
gelehrten Feder weniger Zeit für den Dienſt der Heimatforſchung übrig
laſſen werde, ſo egte ſich doch andrerſeits die Hoffnung nahe, daß de
neue Oberhirt weiterhin mit ungeſchmälertem Intereſſe die Beſtrebungen
des Vereines begleiten werde.

Als einige Zeit nach der Konſekrations⸗ und Inthroniſationsfeier der
Verein durch den engeren orſtand die herzlichſten ückwünſche überbringen
und zugleich die ausſprechen ließ, Se Exzellenz möge die Ehrenmitglied⸗
chaft des Vereines übernehmen, da wurde die offnung zZur freudigen Ge
wißheit. Der Hochwürdigſte Herr verſicherte, daß nach Wwie vor ſein Herz
dem Vereine und ſeinen Beſtrebungen gehöre, und daß gern Ehrenmitglied
des Vereines werde, dem ſo lange als itglie angehör habe

Mit Freuden begrüßt der Verein dieſe Erklärung und Xblickt darin
einen Anſporn, mit unvermindertem Eifer den Idealen des Vereines nach
zuſtreben und ſie mit allen Kräften verwirklichen.

Dem Oberhirten, ſeinem en Ehrenmitgliede, wünſ der
Verein eine lange, gottgeſegnete Wirkſamkeit auf Bernwards Biſchofsſtuhle.

Das Grab eines Hildesheimer iſchofs im Frankenlande.
Von Chr ſtud eo

Im ſüdlichen Odenwalde, dem leinen 8  U  en Steinach, das eine
Waſſer dem ar uführt, ieg fernab großer Verkehrsſtraßen,
und im frühen Mittelalter erſt recht dem etriebe der großen entrückt.

Dort, in idylliſcher Ruhe und Einſamkeit, gründete uggo von orn,
Biſchof von Worms, im Jahre 1142 ein Ziſterzienſerkloſter, das ſchon hundert
ahre nach ſeinem Entſtehen eines der bedeutendſten Klöſter Rhein und
ar und eine der chönſten Kloſteranlagen Deutſchlands War Wie einige
ahre früher 1135, das Kloſter Amelungsborn im Bistum Hildesheim,
ſo wurde auch Schönau von Altencampen bei Geldern, dem erſten Ziſterzienſt er⸗
kloſter in Deutſchland, aus beſiedelt.
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Mühevoller und anſtrengender Arbeit der anſpruchsloſen, —  —  fleißigen
Mönche a bedurft, das Idland in fruchtbaren Ackerboden und D
umpfige Niederung Der Steinach in ertragreiche Wieſen umzuwandeln, und
noch mehr Schweiß hatten Die Werkleute im Mönchsgewand in den ein
brüchen und den Bauhütten vergoſſen, ehe ein auf ein gefügt werden
konnte, Wohnungen für die zahlreiche Kloſterfamilie z chaffen und allerlei
Gebäude, den egen der Felder, Wieſen und Weingärten bergen. Die größte
orgfalt aber verwandte man auf den Bau der herrlichen Kirche, die ſich in
mitten Der Geſamtanlage er  0 und bei einer änge von eter zahlreiche
fromme Beter faſſen konnte Als rings das Gotteshaus Bau Bau
ſich ſchmiegte, wurde das Beſitztum von einer mehr als mannshohen Mauer
umſchloſſen die dem Kloſter und ſeinen Bewohnern Schutz und Sicherheit bot

In dieſes Kloſter z09 ſich 1246 Biſchof Konrad II von Hildesheim
(1221–—1246) zurü nachdem ihm ap nnozenz durch ſeinen Legaten,
den Erzbiſchof Philipp von Ferrara, die Erlaubnis egeben e, den Biſchofs
ſtab des Bernward in üngere ande egen Ein reich ewegtes eben
äußerer Erfolge im Dienſte von aa und ir (Kreuzzugsprediger
Förderer des Heiligſprechungsprozeſſes der Landgräfin Eliſabeth von Thürin⸗
gen Ratgeber Kaiſer Friedrich II.) und „voller Hingabe die kirchlichen
ufgaben der Zeit“, ¹) lag hinter ihm, als „unter Beibehaltung der biſchöf
lichen Ehrenrechte“ ²) auf das Bistum verzichtete.
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Schritt für Schritt ſich der tatkräftige und zielbewußte Kirchenfürſt
eine Stellung errungen, wie ſie einmal der 2 Ur ſeines Amtes
entſprach und Wwie ſie Zum anderen nötig War, Vorbedingungen für Entfaltung
eines reichen religiöſen Lebens affen Schon glei nach ſeiner Biſchofs
weihe, die ihm September 1221 der Erzbiſchof Siegfried von ainz

Erfurt ſpendete, wies Konrad die Anſprüche der Bürger und anmaßender
Miniſterialen, die bei der Biſchofswa hatten gehört ſein wollen, mit nter⸗
tützung von Kaiſer und ap in ihre ranken zurü ur ughei und
Gerechtigkeit gewann er der Widerſacher Vertrauen und beugte ſie unter ſein
mildes Zepter Die nerkennung der völligen Unabhängigkeit des Hochſtifts

1235 durch den Kaiſer und die Fürſten auf dem Reichstage ainz
War die Krönung ſeiner Beſtrebungen.

Nunmehr War eine ra frei für die Erneuerung und Vertiefung
des religiöſen Lebens der Gläubigen ſeiner Diözeſe. Biſchof Konrad weihte
eine Reihe neuerbauter Kirchen, darunter das fünſter Wöltingerode und
den Blaſiusdom in Braunſchweig. Die Orden der Dominikaner und
Franziskaner nahm in ſeiner Biſchofsſtadt auf, ſie durch Predigt und
Seelſorge eine eifrige Wirkſamkei entfalteten. Die üßenden Schweſtern von
der Magdalena fanden in Hildesheim und Goslar eue Heimſtätten. Die
ſchon ange beſtehenden lteren Klöſter wetteiferten, durch den Biſchof immer
von neuem ermuntert, mit den rVvDen in hingebender Arbeit dor
Linderung von Elend und Not und Aufbau des religiöſen Lebens der Ge—
meinden.

Nunmehr wo ſich der Biſchof Konrad in ſtiller Zurückgezogenheit, edig
der ſchweren Urde ſeines mties, einzig und allein dem Heile ſeiner eigenen
Seele widmen. Er zo9 ſich in das Kloſter der Dominikaner in Hildesheim
zurück, mit ihnen nach ihrer ege und teilte mit ihren ihre Armut

ald aber ſah er, daß hier eine Ruhe gefährdet War, daß ſich in
mitten ſeines früheren Wirkungskreiſes von dieſem nicht ſo vollſtändig löſen
konnte, wie er mo Als zudem noch eine zwieſpältige Biſchofswahl
drohte, etzte ſeinen Wanderſtab weiter und verließ die Biſchofsſtadt.

In Kloſter onau im Frankenlande Uuchte und fand
Süddeutſchland War a auch eine Heimat Er entſtammte dem Geſchlechte

der Edlen von Reiffenberg,) die in der etterau, den fruchtbaren Tälern der
Wetter und der Nidda, zwiſchen Taunus und Vogelsberg ihren ammſit
hatten. Viele ahre vor ſeiner Wahl zZum Biſchof auch hier im
Weſten des Vaterlandes in kirchlichen Ehrenſtellen, als Scholaſtikus in ainz
und als Domdechant aun Speyer, gewirkt und von da aus den Mönchen in
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Schönau einige Weinberge, wahrſcheinlich Teile ſeines väterlichen Erbes,
geſchenkt. Die Abtei verehrte. ihn alſo als ihren Wohltäter und überließ ihm
gern und willig eine ſtille Klauſe. Hier in Schönau chloß auch einemüden ugen am Mai 1248 und wurde vor dem Hochaltare der Abtei
ir eigeſetzt.

Drer Jahrhunderte lang ſangen ihm die Mönche von Schönau, jeweilsim Mai, wenn aus Baum und Strauch der Blütenſchnee hervorquoll und die
gefiederten Sänger draußen im Kloſtergarten jubilierten, ein feierliches Re
quiem, bis ſie ſe den Wanderſtab ergreifen und die Stätte einer ſegensreichen Wirkſamkeit verlaſſen mußten.

Friedrich III von der alz (1515–—1576), der im 1546 der Religionſeiner Väter untreu wurde, zum reformierten Bekenntnis Ubertrat, und durchmilitäriſche Unterſtützung der aufſtändiſchen Hugenotten in den Niederlanden
dem Kalvinismus zum Siege verhelfen ſu

e, vertrieb die on  e aus
ſeinem Lande und 1562 rfuhren auch die Ziſterzienſer in Schönau die Will
kür einer rückſichtsloſen Staatsgewalt. Ihr 0  er erhielten Kalviner aus
den Niederlanden, von deren Gewerbefleiß ſich der Kurfürſt reiche rträgefür ſeine immer leere verſpra Zwar errichteten ſie in den Kloſter⸗gebäuden eine Tuchfabrik, wirtſchafteten aber den eſi in kurzer Zeit ſoherunter, daß die Gebäude immer mehr verfielen und ein Bau nach dem
andern in Trümmer ſank

Auch das herrliche Gotteshaus ma davon keine Ausnahme, da keine
pflegende Hand ſich ſeiner erbarmte. Das olzwer des Daches, VOD  = Holzzerſtört und von nee und Regen geworden, —  v zuſammenund begrub damit zuglei die geſamte innere Ausſtattung. Von den Um
faſſungsmauern bröckelte ein Stein nach dem andern ab, und 1e zuletzt
nur ein wüſter Steinhaufen. Greuel der Verwüſtung heiligen rte!
Auch Biſchof Konrads rab wurde verſchüttet und geriet in Vergeſſenheit.

Wie anderwärts, enutzten auch hier die Bürger von Schönau die
Ruinen des Kloſters als billigen Steinbruch und ſchleppten Baumaterial
fort, Wwas ſie rreichen. onnten. Steine der ehemaligen Kloſtergebäude ſind
noch heute im rte zerſtreut finden. Im Garten des lutheriſchen arr.hauſes iſt ein 46 Zentimeter er Stein erhalten geblieben, der von der
innigen Verehrung der Gottesmutter durch die Kloſterinſaſſen zeugt, die ihrKirche und Beſitztum geweiht hatten Das Refektorium des Kloſters, da

wenigſten zerfallen war, hat man ſpäterhin als lutheriſche Pfarrkircheausgebaut. Die kleine katholiſche Diaſporagemeinde etzte vor etwa 150 Jahren
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ihr leines Gotteshaus die Läng  J
achſe des Refektoriums, ſo daß beide
Kirchen unter einem Dache ſtehen

Im ahre 1931 e man bei Aus
ſchachtungsarbeiten mitten im orfe auf
die Fundamente er Säulen, die ehe
mals die ewolbe der ir getragen
hatten, und and dann auch den Unter
bau des Hochaltars der früheren
Kloſterkirche.

Unweit davon wurde Bi
ch o f Konrads rab freige
legt. Der ein, der die Ruheſtätte
e, War noch leidlich erhalten. Er
fand Aufſtellung an der atholiſchen
tr Die lateiniſche 11  Tr1 lautet

deutſch: „1248  „ den 19 alenden
des Juni (15 Mai), geſtorben der ge⸗
weſene Dekan Speyer, dann Scho
laſtikus Mainz, lsdann Biſchof von

Hildesheim, e1 ein milder und
frommer Mann.“

Der in den Grabſtein eingegoſſene
ſilberne Biſchofsſta iſt abhanden ge⸗
kommen. Von den Gebeinen fand man

noch die Schädeldecke und zwei Bein⸗
knochen. Daneben lag ein Ring mit
der Aufſchrift: „Pax In ageternum“.

Ein eigenartiges Zuſammentreffen
iſt es, daß die Gebeine des ehrwürdi⸗
gen Biſchofs Konrad im Jubiläums⸗
jahre der hl. Eliſabeth wieder aufgefund
den wurden, der hl. Frau, deren Hei
ligſprechungsprozeß einem

guten n.de eführt hatte Nach der Prüfung des Lebens der Landgräfin von

Thüringen und der Unterſuchung der geſchehenen under, die im uftrage
ap Gregors vornahm, fand Eliſabeths Heiligſprechung Pfingſtſonn.
tag 1235 im Dom Perugia a⸗ und ein Jahr ſpäter, Mai 123  6,
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erho⸗ Konrad von Hildesheim n Verein mit den Biſchöfen von Köln,
ainz, A  rier und Bremen die Gebeine der Heiligen Gegenwart Kaiſer
Friedrichs II und geleitete ſie zZur rU der St Eli abethkirche 3
Marburg „Das War eines der herrlichſten Freudenfeſte des Mittelalter  X.
und zugleich ein Glanzpunkt Bi chof Konrads en 77

Konrads Gebeine wurden 700 ahre nach St Eliſabeths Tode wieder
aufgefunden, nachdem ſie faſt 400 ver 0  en Waren Vielleicht iſt das
ein gutes Omen daß ſich auch einmal Der Schleier des Geheimniſſes lüftet

der Engel der Barmherzigkeit der Auferſtehung arr
Bertram, Geſchichte des B  ims Hildesheim. ¹) 226 245

226, Anmerkung. 4)

Der Verein = Erzengel Michael n der
Hildesheim

Von Rektor ch el Hildesheim

Die Kämpfe die inhei⸗ aliens 19 Jahrhundert hatten zur
Fol daß auch dem Kirchenſtaate ein Gebiet nach dem andern verloren
ging Damit verlor der den größten Teil ſeiner Einnahmen
Wenn auch der ater für ſeinen eigenen Hausha nur itt
edurfte ſo doch große Summen no für die päpſtliche Verwaltung,
den Unterhalt der Gebäude Muſeen Bibliotheken die Beſoldung der Be
amten die Aufrechterhaltung des leinen päpſtlichen Heeres und andre Aus⸗—
gaben die die Leitung Der weltumſpannenden ir mit ſich brachte Um
allen dieſen Anforderungen gerecht werden mu man orſorge treffen
die notwendigen Geldmittel auf andre Weiſe Zu beſchaffen

Schon ahre 1860 entſtan— Wien die Michaels Bru
ft zZur Unterſtützung des Vaters durch und mi Gaben

Pius verlieh den Mitgliedern dieſer Vereinigung durch Breve vO  .

März 1860 eine ei von en Auch anderen Ländern wurden
der Folgezeit bei den Katholiken regelmäßige Sammlungen für den

ater eingeführt die man allgemein als „P bezeichnete
und die von den gläubigen Katholiken reichlich bedacht wurden

Der Name „Peterspfennig“ War aber nicht neu; Wwar ſchon
für hnliche Einrichtungen rüherer Zeit gebräuchlich önig Ine von

Weſſex der unter ap Gregor II — ein römiſches Kloſter


